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'MoEifcHe WcrcHvilHten.
Deutsches Reich.

— .Berlin . 5 . Nov . Die Kreuzz . schreibt : Das kühne , selbstbewußte

Auftreten des Füisten Alexander  hat auch in Deutschland , namentlich

im Kreise seiner ehemaligen Kameraden eine gewisse sympathische Kundgebung

veranlaßt . Wir wollen der Jugend des Monarchen die Zuneigung und das

Vertrauen seiner bulgarischen Unterthanen nicht mißgönnen und wünschen,

daß seine neubefestigte Volkstümlichkeit nicht erkalte . Allein die Schneidigkeit,

welche wir an preußischen Kavallerieosfizieren schätzen , ist mit staotsmännischer

Umsicht nicht immer verbunden und darf nicht zu Wagnissen Hinreißen , deren

Durchführung von vornherein unsicher ist und die großen Ländergebiete in

kriegerische Verwicklungen verstricken können . Fürst Alexander wird jetzt er¬

kannt haben , daß sein Schritt ein übereilter war , sein Unternehmen durch

die eigenen militärischen Hilfsmittel nicht genügend gesichert ist . Diese Er¬

kenntnis wird wohl den Ausgleich mit der Pforte erleichtern . Sollte die

Unabhängigkeitspartei in Ostrumelien der Wiederherstellung des Status quo

gute mit den Waffen wiederstreben , so wird nichts übrig bleiben , als das

militärische Einschreiten der Pforte . In jedem Falle wird in der Aufrecht¬

erhaltung der Rechte des Sultans , mag sie durch Waffengewalt oder in den

Wegen friedlicher Verständigung sich vollziehen , das alleinige Mittel gefunden

werden , die Abrüstung der beiden ausdehnungslustigen Königreiche vorzubereiten

und den Balkanländern wenigstens vorläufig den Frieden zu sichern.

Berlin,  6 . Nov . Dis Zusammensetzung des Abgeord¬

neten - Haus es  kann nunmehr mit Sicherheit folgendermaßen angegeben
werden : Konservative 198 ( Frei - und Deutschkonservative lasten sich noch nicht

genau einzeln berechnen ) . Nationalliberale 74 , Fortschritt ( oder Deulfrei-

sinnige ) 43 , Zentrum und Welfen 101 , Polen 15 , Dänen 2 . Die Wilden

sind hiebei der Fraktion zugezählt , der sie am nächsten stehen . Fortschritt

und Polen verloren im Ganzen 19 Stimmen , welche sämtlich den rechts stehen¬

den Parteien zufielen . — Es bestätigt sich, daß der Streit mit Spanien

sich neuerdings wieder erheblich verschärft hat . Der erneute Schriftwechsel

mit Madrid schlägt nicht mehr den friedlichen und freundschaftlichen Ton an,

sondern wahrt in sehr bestimmter und strenger Weise den deutschen Stand¬

punkt , die bis jetzt hier gezeigte Langmut scheint nachgerade erschöpft . Und

es ist nicht unglaubhaft , daß , wie die Dinge so weit gekommen , die Drohung

mit dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen gefallen ist . Es ist kaum

zu bezweifeln , daß man im Vatikan Kenntnis von dieser Lage der Dinge hat,

und man vermutet , daß infolge dessen der Papst seine Vermittlerthätigkejt

etwas verzögert habe.
— Zur Karolinenfrage  berichtet der römische Korrespondent der

„Times " , es werde dort der in Madrid veröffentlichten Nachricht Glauben

geschenkt , daß Leo Xlll . die souveränen Rechte Spaniens über die Karolinen¬

inseln anerkannt habe , während er gleichzeitig verlange , daß Spanien Zu¬

geständnisse an Deutschland mache , darunter Handelsfreiheit , Plantagenrechte,
welche den deutschen Eigentümern dieselben Privilegien gewähren , deren sich

spanische Unterthanen erfreuen , und die Herstellung einer deutschen Flottenstation.
— Das Gesamtbefinden des Marinechefs v . Caprivi  ist leider der¬

artig , daß die Aerzte eine längere Erholungszeit für notwendig erklärten.

An die Wiederaufnahme der Amtsgeschäfte durch ihn ist daher vorläufig nicht

zu denken.
Straßburg,  6 . Nov . Heute nachmitag fand die Auffahrt der Stu-

dentschast in 22 vier - und sechsspännigen Wagen , mit einem berittenen Musik¬

korps an der Spitze , statt . Der Statthalter empfing die Vertreter der Stu¬

dentenschaft und sagte sein Erscheinen zu dem heutigen Kommerse zu . Er

dankte den Vertretern der Studentenschaft für ihre Kundgebung und sprach

die Hoffnung aus , daß die Studentenschaft der Kaiser -Wilhelms -Universität

stets fest stehen werde zu Kaiser und Reich und daß dieselbe in treuer Pflege

der Wissenschaft dem schönen Lande Elsaß -Lothringen Nutzen bringen werde.

Hages -Hleurgkeitsn.

(Amtlich es .) Für besonderen Fleiß und Leistung in der Winter¬

abendschule wurde seitens des evang . Konsistoriums mit einer Prämie be¬

dacht : Schullehrer Beutelspacher  in Beinberg , OA . Calw.
Stuttgart,  7 . November . Bei den hiesigen Truppenteilen wurden

gestern 1000 Rekruten eingestellt . Die letzten Transporte trafen mit den

Abendzügen ein . Die Einkleidung der jungen Mannschaften erfolgte gestern

Nachmittag und heute früh . Die Beeidigung derselben wird wie alljährlich

in der Garnisons - und St . Eberhardskirche in feierlicher Weise stattfinden.

Wie wir hören , ist hiezu der nächste Montag in Aussicht genommen . — Auf

heute abend 8 Uhr hat der Kommandant der Stadtgarde zu Pferd , Herr

Stallmeister Wilhelm Fritz , alle Gönner und Freunde dieses Korps zu

einer Besprechung zu Rauh  eingeladen . Die Absicht geht dahin , dem Korps

AiöUitzlelOPP . (Nachdruck verboten . »

Gin Krauerrkeken.
Roman aus den baltischen Provinzen Rußlands.

Von Milly Pabst.
(Schluß .)

Feodor verhüllte sein Angesicht.
„O , Lina " , stöhnte er , „ welchen Schmerz bereitest Du mir ! Soll ' s mir

denn nicht vergönnt sein , zu sühnen , was ich verbrochen ? ! Hab Erbarmen

mit meiner Qual — laß Dich nach Italien bringen !"

„Zu spät , Feodor — zu spät !" entgegnete sie sanft und ohne Vorwurf.

„Du weißt doch , es blüht kein Herz auf ' s Neue , das schon gebrochen ist!

Mit meinem Kinde ist auch mein Lehen entwichen ! Ich bin eine entblätterte

Pflanze , die nur des letzten Sturmes harrt , der sie vollends zerbricht . Betrübe

Dich darum nicht so sehr , mein Freund . Du hast Dein einstiges Unrecht,

welches Du in blinder Leidenschaft begangen , schon tausendfach gesühnt —

es bedarf keiner Sühne mehr !" — Gedenke meiner , wenn ich nicht mehr

bin , in freundlicher Erinnerung , und laß uns die kurze Zeit unseres Beisammen¬

seins nicht unnötig verbittern . Es hat so sollen sein !"
Sie sprach das so ruhig , so überzeugungsvoll , als wenn ihr naher Tod

sich ganz von selbst verstände.
Feodor konnte nichts entgegnen . Die Kehle war ihm wie zugeschnürt

von bitterem Weh.
Wortlos drückte er einen Kuß auf ihre Hand und stürmte hinaus.

Mit einem Blick voll Wehmut und Liebe sah ihm Lina nach.
„Armer Feodor " , flüsterte sie , „ auch Dir blüht kein Glück mehr auf

Erden ! Ein rauher Frost hat die Blüten unserer Liebe vernichtet — sie
sind daran zu Grunde gegangen !" —

Draußen irrte Feodor verzweifelnd umher . Er konnte — erwollte

es nicht fassen , daß Lina sterben mußte , so jung , kaum 25 Jahre alt . Und

wie sollte e r dann das Leben weiter tragen ohne sie — ein entlaubter Stamm

— ohne Lebenslust und ohne Kraft , ein Stamm , in dem der Totenwurm

nagte ? Es stürmte so wild in seinem Hirn , es war ihm , als rauschten schon

die dunklen Fittige des Wahnsinns über seinem Haupte . Dennoch bezwang

er sich soweit , daß er bei seinem nächsten Besuch Lina gefaßt und ruhig

gegenüberstehen konnte.
Sie aber sah sehr wohl die düstere , hoffnungslose Schwermut , die auf

seinen Augen schlummerte.
So ging es weiter in den Herbst hinein . Nie kam eine Klage über

Lina 's Lippe und dennoch sah man täglich mehr ihre Kräfte jäh abnehmen.
Und als der rauhe Herbstwind die letzten Blätter von den Bäumen

schüttelte — da erfüllte sich ihre Voraussagung . Sanft und schmerzlos schlief

sie eines Nachmittags in Feodor ' s Armen ein , selige Verklärung auf den

sanften , friedvollen Zügen , als habe sie schon, bevor noch der Todesengel ihre

Stirn berührt , das heißgeliebte Kind wiedergeschaut ! —
- Sie wurde gleichfalls im Parke zu Hardershof neben Jetty beigesetzt.

Ein Monument , darstellend einen Engel mit einer geknickten Rose in der

Hand , wurde ihr zu Häupten errichtet , daneben eine Ruhebank , auf der Feodor

viele Stunden des Tags in düsterem Sinnen zubrachte.
Neuntes Kapitel.

Fünfzehn Jahre waren im Strome der Zeiten dahingerollt . Wiederum

grünte und blühte es in der Natur.
Auf der Ruhebank , neben der im schönsten Blumenflor prangenden Gräbern

von Mutter und Kind , saßen ein dem Anschein nach in den besten Jahren

sich befindender Mann , dessen volles Haar jedoch schon viele Silberstreifen

zeigte , neben ihm die gebeugte Gestalt einer alten Frau mit schneeweißem,Haar.
Es mar Feodor mit seiner Mutter.
Kummer und Gram hatten sie frühzeitig gealtert . Still und nachdenklich

blickten sie auf die Gräber . Da nahte sich ein Diener und berichtete , daß

eine herabgekommen aussehende Frau draußen am Parkthore von den heim¬

kehrenden Feldarbeitern gefunden worden sei.
„Bringt sie in ' s Haus und legt sie in ein Bett " , befahl Frau Harders.

„Ich werde selbst nach ihr sehen ! — Gewiß wieder eine von den Abgebrannten

in Janischek , die vor Hunger und Erschöpfung zusammengebrochen ist !" fügte

sie gegen Feodor hinzu.
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wieder neue Kräfte zuzuführen . Die heute abend zu erörternden mannigfachen Vor«
teile werden sicherlich manchen veranlassen , seinen Beitritt zur Stadtgarde zu
erklären . Sobald mehrere neue Mitglieder hinzutreten , können dieselben
später ihre Unteroffiziere und Offiziere nach eigenem Gutdünken wählen , auch
könnte die Uniform billiger hergestellt werden . Ferner ließe sich auch die
Stadt gerne dazu herbei , den Beitrag , der von früheren 500 nunmehr
auf 100 zurückgegangen ist , wieder zu erhöhen . Jedenfalls dürfte die
heutige Besprechung auch für weitere Kreise von Interesse sein.

Stuttgart,  7 . Novbr . (Landgericht .) Gestern standen vier Ein¬
wohner von Gaisburg vor der I. Strafkammer , angeklagt eines Vergehens
gegen § 12 des Reichsgesetzes vom 24 . Mai 1879 (sog. Nahrungsmittel¬
gesetz) . Es sind 1) Karl Kurz,  Weingärtner , 30 I ., 2) Marie , seine
Ehefrau , 28 I ., 3) Marie Möller,  Gastwirtin , 37 I ., 4) Metzger Jakob
Schreiber,  34 Jahre alt , letzterer wegen Beihilfe . Folgendes ist der
Thatbestand , welcher der Anklage zu Grunde liegt . Am 2. Juni brachte die
Kuh des Kurz ein fast totes Kalb zur Welt , das man sofort nach der Geburt
von Metzger Schreiber stechen ließ, und das noch tüchtig geblutet haben soll,
also noch lebendig war , als es getötet» wurde . Schreiber zerlegte das Kalb
nachher in der Art , wie der Schinder es zu thun pflegt und die Nachbarin
des Kurz , Frau M . , kaufte 22 Pfund davon s 30 H , für die Hälfte des
üblichen Preises . Sie fitzte das Fleisch gebraten am nächsten Sonntag , also
5 Tage später , einer Hochzeitsgesellschaft von 19 Personen vor , die es außer
dem Bräutigam trefflich fand ; bei niemand stellten sich üble Folgen ein , ebenso¬
wenig bei der Kurz ' schen Familie , gegen 10 Personen , die von dem übrigen
Fleisch gegessen hatten . Der Sachverständige , Stadtdirektionstierarzt Sauer,
rügte das Unterlasten der Fleischschau , welche zu konstatieren gehabt hätte,
ob das Fleisch gesundheitsschädlich , oder nur als minderwertig zu bezeichnen
war ; denn im allgemeinen sei das Fleisch neugeborener Kälber als Nahrungs¬
mittel für den Menschen nicht geeignet, da verschiedene Krankheitserscheinungen
darauf folgen können. St >-Anw .-Geh . Gunzert  sah den Beweis des Ver¬
gehens im Sinne der Anklage als erbracht an , und beantragte gegen die
ersten drei Angeklagten je 4 Wochen, gegen den vierten 14 Tage Gefängnis.
Die Anwälte Payer ll . und Gauß beantragten Freisprechung , da das Fleisch
erwiesenermaßen gut war . Das Urteil lautete freisprechend nur für Kurz
und Frau , sowie für Metzger Schreiber , gegen Frau Möller aber 80
Geldstrafe und Tragung von V4 der Kosten. Es wurde angenommen , daß
nach der Aussage des Sachverständigen nicht erwiesen sei , das Fleisch sei
gesundheitsschädlich gewesen, vielmehr müsse es als verdorben , minderwertig
angesehen werden , als welches es auch von Kurz verkauft wurde . Die Frau
Möller verheimlichte ihren Gästen diesen Umstand und setzte den Braten als
vollwertig vor , womit sie sich gegen 8 10. 2 . des Nahrungsmittelgesetzes ver¬
ging.

Tübingen,  3 . Novbr . Dem Anscheine nach hat die Frequenz der
Hochschule  in diesem Semester etwas nachgelassen. Hiezu würde auch
sehr gut die Beobachtung stimmen, die wir sonst nie in diesem Maße gemacht,
daß noch an vielen Häusern die Zettel mit der Inschrift : „Zimmer zu ver¬
mieten " aushängen und die Vermieter teilweise in den Preisen zurückgehen.

Tübingen,  3 . Novbr . Ein unabsehbarer Leichenzug bewegte sich
heute vormittag 11 Uhr vom Dekanathause dem Friedhofe zu. Es galt , der
Frau Dekan Sandberger,  einer Tochter des Herrn Kommerzienrats
Chevalier  von Stuttgart , die letzte Ehre zu erweisen . Dieselbe starb
mitten in ihrer schönsten Wirksamkeit , erst 44 Jahre alt , infolge einer Typhus¬
krankheit , zu der eine Lungenentzündung trat . Wer die Entschlafene kannte,
schätzte an ihr ihre feine Bildung , ihren offenen geraden Sinn . Viel ver¬
lieren an ihr die hiesigen Armen , denen sie eine sorgsame Mutter war . Der
Oratorienverein , in welchem sie so oft bei kirchlichen Ausführungen mitgewirkt,
unter Direktion des Herrn Dr . Kauffmann,  empfing den Sarg mit

dem Choral : „Wenn ich einmal soll scheiden rc." Die Grabrede hielt Hr«
Oberhelfer Elsäßer  über den Text : „Unsere Trübsal , die zeitlich rc." Mit
einem Chor des Oratorienvereins schloß die ernste Feier.

Von den Fildern,  6 . Nov . Wie der Filderbote hört , soll dem¬
nächst eine Versammlung der Ortsvorsteher der bei der künftigen Filderbahn
interessierten Gemeinden stattfinden , um über das von Herrn v. Keßler  vor¬
gelegte Projekt zu beraten . Nach diesem Projekt würde zunächst eine Schmal¬
spurbahn von Degerloch nach Möhringen geführt werden , wo sie sich in drei
Linien gabelt : nach Vaihingen , nach Echterdingen —Bernhausen —Neuhausen
und nach Hohenheim — Plieningen.

Von der Zwiefalter Alb,  5 . Nov . In Geisingen ertank in
vergangener Nacht der bejahrte Schultheiß Herter  von da in der dortigen
tiefen Hülbe , in welche er beim Nachhausegehen in der Finsternis geraten war.

WerrmifcHtes.
— Die nach 5tägigem Verlauf jetzt beendeten Bärenjagden des öster¬

reichischen Kronprinzen in den Görgeny -Szt .-Jmrer Revieren waren von fol¬
genden günstigen Erfolgen begleitet . Es wurden 19 Bären und 2 Wölfe
erlegt . Es ward auch überraschend gut geschossen, denn im Ganzen wurden,
wie aus Gorgeny -Szt .-Jmre berichtet wird , 26 Bären aufgetrieben ; hiervon
sind nur 3 angeschossene nicht aufgefunden worden und nur 4 wurden gefehlt.

— Die „Kl. Presse " erzählt : „Während des deutsch-französischen Krieges
waren ein Feldwebel und sein Bursche in die Lage gekommen, in Nancy
zwei alten Eheleuten , bei denen sie einquartiert waren , gegen zwei gefährliche
Spitzbuben Beistand zu leisten. Kurz nach diesem Ereignis wurde der Bursche,
der damals von den Leuten reich beschenkt worden war , im Gefecht getötet.
Der Feldwebel kehrte nach dem Kriege gesund nach Frankfurt , seiner Vater¬
stadt , heim. In den ersten Jahren nach dem Kriege erhielt er alljährlich zu
Weihnachten eine Wertsendung , bestehend in 1500 Franken . Vorige Woche
gelangte an den ehemaligen Feldwebel , welcher jetzt verheiratet und Vater
mehrerer Kinder ist, ein amtliches Schreiben aus Paris , worin ihm mitgeteilt
wurde , daß er von dem alten Herrn im Testamente mit 20,000 Franken
bedacht worden sei, weiter wird um die Adresse des ehemaligen Burschen des Feld¬
webels gebeten , da derselbe 10,000 Franken laut Testament erhalten solle.
Der Empfänger dieser Nachricht meldete zurück, daß sein ehemaliger Bursche
kurz nach Verlassen von Nancy getötet worden sei, worauf ein weiteres Schreiben
eintraf , in welchem mitgeteilt wurde , daß wenn einer der beiden Deutschen
gestorben sei, der andere beide Legate erhalten solle. Das Erbteil muß auf
Wunsch des Verblichenen , dessen Gattin schon mehrere Jahre vorher gestorben
war , in Paris persönlich unter Vorzeigung von Legitimationspapieren abgeholt
werden . Der Erbe hat sich deshalb nach Paris verfügt.

— Einen teueren Hut  hat ein in Dortmund wohnender Schlosser¬
geselle. Derselbe fuhr kürzlich von Dortmund nach Barop und schaute gemüt¬
lich zum Fenster hinaus . Plötzlich entführte ihm der Wind den Hut . Sofort
zog er die Notleine und brachte dadurch den Zug zum Stehen . Er stieg
aus , holte den Flüchtling und meinte , jetzt könne es weiter gehen. Das
geschah , nachdem vorher der Name festgestellt worden war . Gewiß nicht
freudig überrascht war der Geselle, als ihm dieser Tage ein Strafmandat in Höhe
von 30 Mark wegen unbefugten Gebrauchs der Notleine zugestellt wurde.

— Die „schlagfertige Marine ". Ort der Handlung : Ein
Kriegshafen . Zeit : Die Gegenwart . Der Marineminister ist in X. zur In¬
spektion erschienen und besichtigt die Werft . Exzellenz sind nicht in Festtags¬
laune , haben vielmehr die Examenstimmung . Auf der Werft wird Alles
furchtbar gründlich genommen . Da ist die neue Marinewaschanstalt , welche
Anlaß zu tiefgehenden Fragen an den Jntendanturrat gibt , ob es vorteilhaft
sei, selbst zu waschen und dergleichen mehr . Die Anwesenden glauben manch¬
mal , einem Examen für die Intendantur -Laufbahn beizuwohnen . „Und was

„Wahrscheinlich !" entgegnete dieser gleichmütig.
Frau Harders ging dem Hause zu. Ihr Gang war langsam und schwer-

fällig , nichts veriet die frühere Elastizität und Eleganz der Bewegungen der
einstigen glänzenden Salondame — sie war eine recht, recht alte , müde Frau
geworden , deren Herz durch des Lebens harte Schule langsam von den Schlacken
gereinigt worden war , die Stolz , Hochmut und böse Leidenschaft dort an¬
gehäuft hatten.

Man hatte die arme , bewußtlose Frau schon zu Bett gebracht.
Frau Harders näherte sich demselben mit einem Fläschchen stärkenden

Weines und beugte sich über die Bewußtlose.
Doch was war das ! Hatte sie diese Züge nicht schon einmal gesehen?
Sie schaute, unruhig forschend, aufmerksamer in das starre Antlitz.
Plötzlich stieß sie einen leisen Schrei aus . Sie hatte in der Bewußtlosen

die verschollene Schwiegertochter erkannt . Ihre Hand , die das Fläschchen
hielt , zitterte heftig ; sie vermochte sich kaum noch aufrecht zu erhalten , so sehr
war der Schreck ihr in die Glieder gefahren.

In welch' elendem Zustande sah sie die einst so blendend schöne, stolze
Aglaja wieder!

Sie schickte schnell den Diener zu Feodor und ließ ihn zu sich bitten.
Unterdessen bemühte sie sich . der Bewußtlosen den Wein zwischen die

Lippen zu träufeln.
Endlich schlug diese die Augen auf . Ja , das waren Aglajäs Augen,

aber wildrollend und unheimlich schauten sie um sich. Das Fieber glühte
in ihnen.

Als Feodor in 's Zimmer trat , raste sie schon in wilden Fieberphantasien.
„Unmensch !" schrie sie, „herzloser Wüstling , Du willst mich langsam zu

Tode peinigen ! Du hast meinen Stolz zertreten , mich bis in den Staub
gedemütigt . Ich schwöre Dir aber , ich werde noch Mittel finden , Deiner
Willkür und diesen schrecklichen Mauern zu entfliehen ! Und dann wehe Dir,
Boris Pawlowitsch , Du Elender , Du Heuchler — meine Rache wird Dich
zu treffen wissen ! Fluch Dir !!"

Erschöpft sank sie zurück.

Feodor war entsetzt wie gebannt stehen geblieben. Die Stimme hatte
ihn wie Donnerschlag getroffen — er hatte sie erkannt!

Frau Harders ergriff , am ganzen Körper bebend, seine Hand und führte
ihn hinaus.

„Feodor ", sprach sie leise, „was sagst Du dazu ?"
„Daß es eine ewige , furchtbar strenge Gerechtigkeit gibt , die schon hie-

nieden jedem Unrecht die Sühne auf dem Fuße folgen läßt !" antwortete er
laut und feierlich.

Acht Tage tobte Aglaja in den heftigsten Fieberphantasieen . Frau Har¬
ders , die an ihrem Lager wachte , schauderte bei den wilden Flüchen , die
die Rasende gegen den Fürsten ausstieß . Was mußten die Mauern von
Krepesnoje gesehen haben ! " -

Dazwischen schalt sich die Fiebernde eine kopflose Thörin , daß sie Feodor
verlassen und sich dem wilden Tyrannen selbst in die Hände geliefert habe , dann
jammerte sie wieder nach Alexei , warum er heimlich aus Krepesnoje geflohen
sei und sie, seine Mutter , ihrem grausamen Schicksal überlassen . Zu Zeiten
der Erschöpfung sprach sie wieder : „Lieben Leute , könnt ihr mir nicht sagen,
wie weit es noch bis Hardershof ist ? Ach, ich bin so weit schon gegangen,
bin so krank , so entsetzlich müde !"

Am neunten Tage trat die Krisis ein. — Das Bewußtsen war nicht
wiedergekehrt - unter Verwünschungen stieß Aglaja ihren letzten Atem¬
zug, unbewußt , daß sie an dem erstrebten Ziele angelangt , daß sie in Har¬
dershof starb , ihr wurde noch ein ehrliches Begräbnis auf dem dortigen Fried¬
hofe zu Teil . —

Von seinem Sohne Alexei hat Feodor nie wieder etwas vernommen.
Ob der junge Mensch ein brauchbares Mitglied der menschlichen Gesellschaft
oder ob er gleich vielen anderen Arbeitsscheuen aus Mißfallen über die be¬
stehenden Gesetze unter die Nihilisten gegangen war — und gleich vielen
Anderen sein Leben endlich in Sibirien beschlossen, wer mochte es wissen?
Für seinen Vater blieb er verschollen!
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Lostet ein Hemd zu waschen ?" fragte Exzellenz zuletzt scharf. Der Inten-
danturrat legte salutierend die Hand an den Dreimaster und erwidert prompt,
ohne mit der Wimper zu zucken: „3^ Pfennig , Exzellenz !" Der Minister
ist durch diese wie aus der Pistole geschossene Präzision nicht gerade ange¬
nehm berührt , brummt etwas vor sich hin , aber nachrechnen kann ers auch
nicht. Er sieht sich nach einem anderen Opfer um und sein Auge fällt auf
eine Tonne , in welcher die alten Nägel gesammelt werden . „Herr Materi¬
alienverwalter , wie viel Nägel sind in der Tonne ?" Na , was der Jnten-
danturrat kann, denkt er, das kann ich auch. Salutierend legt er die Hand
an die Mütze und erwidert , ohne mit der Wimper zu zucken: „3722 , Exzel¬
lenz !" Alles kämpft mit dem Lachen , Exzellenz kauen an den Lippen und
um die Mundwinkel zuckt es . Doch die Dampfkessel des Maschinenhauses
geben eine willkommene Ablenkung . „Warum ist jener Kessel geschlossen?"
„Er ist schadhaft , Exzellenz !" „Weshalb ist er noch nicht repariert ?" „Er
ist erst gestern schadhaft geworden !" „Lasten Sie öffnen !" Exzellenz stützen
sich auf die Schulter ihres Adjutanten und lasten sich auf ein Knie nieder.
„Da steckt etwas drin , lassen Sie es einmal herausholen !" Ein zur Stelle
befindlicher Arbeiter muß hineinkriechen. Nach einiger Zeit kommt ein Arm
desselben zum Vorschein, der steif eine Schnapsflasche präsentiert . Der Arme
selbst wagt sich gar nicht wieder heraus . Das Schnapstrinken auf der Werft
ist verboten und der schadhafte Kessel schien dem Unglücklichen ein so sicheres
Versteck für seinen Schnaps . Nun brach aber eine unbändige Heiterkeit los,
Exzellenz selbst mußten laut mitlachen . Der strenge Minister war für heute
entwaffnet und gab das weitere Inspizieren auf.

— Ein alter Praktikus empfiehlt folgendes Mittel gegen Paletot-
Marder  in öffentlichen Lokalen . Jeder kehre die Aermel seines Paletots
um , ehe er ihn aufhängt . Dann kann der Marder nicht schnell in den Pa¬
letot schlüpfen und erregt die Aufmerksamkeit der Gäste.

SetbfthrLfe bei Wevtehirngen.
(Schluß .)

Lister war so glücklich, Mittel zu finden , welche die Thätigkeit dieser
Pilze vernichten . Mancher meint , solche Pilze seien so klein , daß sie nicht
schaden ; allerdings braucht man 30 Millionen Pilze zu einem Gramm , allein
sie können doch schaden; wenn sie eine paffende Flüssigkeit finden, dann ver¬
mehren sie sich schrecklich. Ein einziger Pilz in Zuckerwasser hat sich nach
24 Stunden zu zehnmalhunderttausend Millionen vermehrt . Daß diese dann
schädlich für eine Wunde sind , kann man sich denken. Da kann man sich
vorstellen , was z. B . Zahnweh ist , wenn ein Pilz hineinkommt und sich so
vermehrt ! Es gibt Karbol , Borsäure , kurz 50 Mittel , welche die Thätigkeit
dieser Pilze zerstören , aber es ist so sehr wertvoll , mit einem solchen Mittel
den ersten Verband anzulegen , weil das Schicksal einer Wunde vom ersten
Verband abhängt . Deshalb soll das Hausmittel , das beim ersten Verband
angewendet wird , so geeigenschaftet sein , daß es die Vervielfältigung dieser
Pilze verhindert . Wir haben den Wert dieser Mittel kennen gelernt ; wir
hatten in unseren Spitälern so viele Tode ; an den einfachsten Kopfverletzungen
sind uns die Leute gestorben , und jetzt stirbt uns kein derartiger Patient
mehr ! In München wird bekanntlich an Sonntag Abenden gern gerauft,
man schlägt sich die Maßkrüge an den Kopf ; die Getroffenen sind uns zu
Grund gegangen , und der Thäter wanderte auf 5 und 6 Jahre ins Zucht¬
haus ; jetzt werden solche Wunden in 10 Tagen geheilt , kein Einziger ist uns
mehr gestorben , und der Thäter bekommt jetzt ein paar Wochen, obwohl er
nicht besser ist als früher . Er schlägt jetzt gerade so seinem Gegner den
Maßkrug an den Kopf , wie früher , nur die Kunst hat ihm seine Strafe
erleichtert.

Wie müssen nun diese Mittel angewendet werden ? Das Mittel muß
leicht transportabel sein , gut aufgehoben werden können , nicht zu teuer und
nicht zu umständlich sein. In jeder Apotheke sind diese Mittel zu haben;
ein solches Mittel , den „Reise - und Jagdverband " , bestehend aus Jodoform

und Salizyl , habe ich zusammengestellt . Ist man z. B . in eine Nadel hinein¬
gefallen und hat sich die Hand aufgeristen , so nimmt man ein Quart gewöhn¬
liches Master , wirft die Hälfte des Salizylpulvers hinein und dann hat man
die Flüssigkeit , welche das Leben der Pilze zerstört : jetzt müssen Sie Ihre
eigenen Finger desinfizieren , denn daran können auch Pilze hängen , nehmen
dann ein Bäusche! Watte und desinfizieren die Wunde . Ihre Finger dürfen
Sie vorher ja nicht abtrocknen, denn auch am Handtuch können Pilze hängen.
Nach der Desinfizierung der Wunde nehmen Sie ein Bäuschel Jodoform und
stäuben etwas in die Wunde hinein , legen dann wieder Salizylwatte auf und
darüber Guttapercha und dann die Binde . Die Wunde ist dann von Pilzen
befreit und kommt auch von der Seite etwas Luft hinein , so werden die
Pilze sofort durch Jodoform und Salizyl zerstört . Ein noch einfacheres An¬
tiseptikum ist ein Gläschen konzentrierter Karbolsäure . Bekommen Sie z. B.
beim Bcotschneiden eine Schnittwunde und Sie haben bloß Karbol , dann
gießen Sie in ein Quart Master einen Eßlöffel Karbolsäure , zerstören unter
Zuhilfenahme von Watte den Pilz und machen einen Überschlag mit Lein¬
wand in Karbol getaucht ; da aber Karbolsäure etwas zu stark für die Wunde
ist , so soll man die Leinwand in kaltes Master tauchen und über dieselbe
kommt dann Guttapercha . Beim Wechseln des Verbandes macht man es
wie das erste Mal . — Ist die Wunde groß und ein Arzt notwendig und ist
es zweifelhaft , ob die Wunde gut versorgt ist , so haben Sie einen guten
Ratgeber am Krankenthermometer (nach Celsius ) , der in keiner Familie fehlen
soll , wenn man weit entfernt ist vom Arzt , denn er gibt einen sicheren Be¬
weis , ob der Kranke in Gefahr ist. Die Temperatur für den Gesunden ist
36 Vs bis 37 >/z Grad ; wenn keine höhere Temperatur , die man unter der
nackten Achselhöhle messen kann, vorhanden ist, so besteht keine Gefahr . Jede
Stich -, Schnitt -, Schuß - und Quetschwunde kann man mit einem solchen Ver¬
band behandeln , aber bei der Verbrennung ist es etwas Anderes . Da liegt
die Gefahr in der Größe der Fläche , in welcher die Haut zerstört ist. Es
kann ein Patient nur rot sein und er muß doch sterben , weil die Fläche zu
groß ist ; ein Anderer dagegen hat eine tiefe Brandwunde z. B . an der Hand,
und er stirbt doch nicht. Die Künstler , welche im Kolosseum verunglückten,
sind uns alle neun gestorben , obwohl wir uns alle erdenkliche Mühe gegeben
haben . Der Herzschlag hat allmählich aufgehört wie bei einer Vergiftung,
und da waren Leute dabei , die gar nicht einmal stark verbrannt waren ; sie
waren nur rot , aber mhr als ein Drittteil der Körperfläche war verbrannt
und , wenn das der Fall , ist der Tod unaufhaltsam . Man weiß nicht, warum
diese sterben ; als wahrscheinliche Ursache wird die Hautausdünstung angesehen.
Im Uebrigen darf man auch bei Brandwunden die antiseptischen Mittel an¬
wenden . Eine der gefährlichsten Verwundungen , welche oft bei Bergpartien
vorkommt und welche früher immer einen traurigen Ausgang nahm , ist die
Zersplitterung des Knochens neben der Wunde . Diese Art von Kranken ist
vor Jahren immer gestorben , wenn nicht eine Aputation vorgenommen wurde,
aber jetzt stirbt kein Einziger , wenn er rechtzeitig in die antiseptische Behand¬
lung kommt. Ist ein Knochen zersplittert und das Fleisch zerrissen und der
Verunglückte hat ein solches Verbandzeug , so braucht er nur ein Glas Wasser,
um dis paar Pilze zu zerstören . Bindet dann ein Freund die Wunde gut
zu und benützt vielleicht Stöcke oder Regenschirme als Schindel , so hat er
den Freund gerettet , dem morgen kein Mensch mehr helfen könnte. Der erste
Verband ist der wichtigste und deshalb sind auch diese Hausmittel so wertvoll.

— Mitgeteilt von dem konzessionierten Bezirksagenten Ernst Schall in Calw:
„Der Postdampfer . Ems - vom Norddeutschen Lloyd in Bremen , welcher am 28 . Oktbr.
von Bremen abgegangen war , ist den 6 . November , 6 Uhr abends , wohlbehalten in
New -Pork angekommen . "

Wev vcrfcH
und sicher einen lästigen Schnupfen , Husten und Katarrhe  beseitigen will,
nehme die nun allerwärts in Anwendung kommenden W . Voß ' schen Katarrhpillen.
Voß ' sche Katarrhpillen sind erhältlich in den Apotheken . Jede ächte Schachtel trägt
den Namenszug vr . weä . Wittlinger ' s.

Amtliche Bekanntmachungen.
Martinsmoos , Gerichtsbezirks Calw.

I. Zwangs - Verkauf.
Das K. Amtsgericht Calw hat unterm 22 . Oktober 1885 gegen Johann

Georg Keck, Wirt in Martiusmoos , die Zwangsvollstreckung in dessen
unbewegliches Vermögen angeordnet , und der Gemeinderat als Vollstreckungs¬
behörde hat am 31 . Oktober 1885 folgende Liegenschaft zum Zmangsverkauf
bestimmt:

P .Nr . 128 . 34 A 11 qm Wechselfeld in den Buhleräckern,
St .-A. 3 fl. 15 kr. gemderätl . Anschlag 450

„ 137 . 31 a 06 qm Wechselfeld daselbst,
St .-A . 2 fl. 14 kt. gemderätl . Anschlag 350

„ 205 . 1 b» 36 » 70 qm Wechselfeld, Wiese und Laubholz¬
gebüsch, in Mädern,

St .-A. 12 fl. 08 kr. gemderätl . Anschlag 1400
2200 ^

Mit Leibgeding der Gg . Fr . Schaibfle,  Bäckers Wwe ., belastet.
Die Liegenschaft kommt am

Montag , 7. Aezenrbev 1885 , vormittags 10 WHv,
auf dem Kiesigen Rathaus im erst e n öffentlichen Aufstreich zum Verkauf,
was mit dem Bemerken bekannt gemacht wird , daß als Verwalter Gemeinde¬
rat Schlecht hier und zur Verkaufskommission der Unterzeichnete und Schult¬
heiß Gabel  hier , und in deren Verhinderung Gemeinderat Hansel¬
mann  hier bestellt ist.

Den 8 . November 1885.
Namens des Gemeinderats als Vollstreckungsbehörde:

H .-B . Amtsnotar Dipper.

Revier Hirsau.

8treurei8 - VeeHau§.
Donners¬

tag,  den 12.
November , vor¬
mittags 9 Uhr,

kommen im
Rößle  in Ot-
tenbronnvom

Staatswald Schönbühl  30 Haufen
Nadelreisig,

nachmittags 3 Uhr,
im Lamm in Oberkollbach  vom
Staatswald Kohlberg  beim Kohl-
steigle 17 Flächenlose Nadelreisig mit
Stängchen , zum Verkauf.

Revier Liebenzell.
Verkauf von armufbereitetem

Doh nrr- Heilig.
Am Sams¬

tag,  den 14.
Nov ., morgens
9 Uhr , wird vom

StaatSwald
Augenbiegel,
Markung Mött-

lingen , der Anfall des Reinigungs¬
materials , bestehend in geschätzten 14
Rm . Nadelholzprügeln und 900 Wellen,
desgleichen Reisig , in Flächenlosen im
Aufstreich verkauft . Zusammenkunft
im Augenbiegel.

Steinöeifuhr -- und
Jerkleinernngsaccor) .

Ueber Beifuhr und Kleinschlagen
von 1600 Roßlasten Kalk- und Sand¬
steinen für sämtliche Hüten des Re¬
viers findet

Samstag,  den 14 . November,
vormittags 10 Uhr,

in der Sonne in Hirsau  eine
Accordsverhandlung statt.K. Revieramt.

Privat-Aryeigen.

Erbsen, Ansen,
Bohnen,

in gutkochender Qualität , sowie

Kettgkanzwichse
empfiehlt billigst

Rapp,  Seiler.
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Calw,  den 8. November 1885.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme, die ich bei dem Ver¬

luste meiner lieben Frau in so wohlthuender Weise
erfahren durfte, für die vielen Blumenspenden und
die Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte, sowie den
Herren Ehrenträgern sage ich hiemit meinen innigsten
Dank.

Der trauernde Gatte:
E. Frokameperz Kanne

IiShönsvsrsioksrrwZsbgLL „Kosmos ".
Die Bank bietet besondere Vorteile durch sehr billige  Prämien

und loyale Bedingungen; sie beteiligt die Versicherten, ohne jede Nachschuß¬
verbindlichkeit, mit 50 Prozent am Geschäfts gewinn, deckt Kriegsgefahr, schließt
Korporationsversicherungen, gewährt Kautionsdarlehen und hat die Unan¬
fechtbarkeit der Police  eingeführt.

Nähere Auskunft erteilt und empfiehlt sich zu Versicherungsabschlüssen
aller Art der Haupt - Agent

Aerr3. Äert̂ inger, Kaufmann in Calw.
Der Generalbevollmächtigte für Württemberg:

^tl . 8eliöi »inx6r in

Die

Obstbanmschule in Merklingen
empfiehlt zum Herbstsatz:

jekr feköne Apfel- , Airn- unä Mirfckkoäistümme
in großer Auswahl und in den besten Mostsorten.

Preise billigst, bei größerer Abnahme Ermäßigung.
Ll. Wcrttev.

8pim>er«i für Fkll(üs, L̂aof- miä Nerggariie, FniMnirgani, Läkzwira.

Mech. LeinenspmnereiL Weberei
SSl
Svi

in Memmingen (Bayern) §
verarbeitet Flachs, Hanf und Werg zu Garn , Lein-
wand und Gebilden.
tzcA" Spiunlohn 1« Pf. per Meterschneller.

Unsere gute und rasche Bedienung bei billigen
Lohnsätzen ist allerwärts bekannt.

Sendungen bahnfrachtfrei her und zurück besorgt der Z
Agent:

^ Herr Erwin Karkfinger , Kaufmann, Eakw.
s»

IscxxxxxL

Schlachthaus Stuttgart.
Neber den Rreis des

WjWs und der
sowohl Hchserr- als auch Rindshäute und Kaköfelke erteilt
auf frankierte  Anfragen Unterzeichnete Verwaltung kosten¬
frei jede Auskunft  und übernimmt gleichzeitig ebenso den
Abschluß von Lieferungen oder Accorden.

Wir glaube« etwaigen Käufern in ihrem eigenen Intereste
entgegenznkommen und bitte» um recht zahlreiche Aufträge. —

Zchlachttzaus-Drrmaltung Stuttgart.

1000 Illsrlr lfixum.
Agentenf. Kaffee an Private suchen

Lmil SeiimilttL 6o., stamburg.
Ein heizbares

Logis
hat sogleich zu vermieten

Ernst Häberle:

Fleue itak. Kastanien
irnö KcrseLnüsse,

türk. Zwetschgen,
Äpfel- unä Äirneafeknitze

empfiehlt in vorzüglicher Ware und
zu billigen Preisen

«ir/M

Mittwoch, de« 11. November,
Mo>>at8ver!amui!uiig nnl! K̂ immung.

Unsere passiven Mitglieder sind
freundlichst eingeladen.

Der Vorstand.

Neue Erbsen,
Bohnen nnd Linsen

empfiehlt in gutkochender Ware
Erwin Hart fing  er.

Anzeige.
Um einer vielfach verbreiteten An-

sicht entgegenzutreten, wonach ich mein
Geschäft aufgegeben hätte, teile ich einem
hiesigen und auswärtigen Publikum
wiederholt  mit, daß ich dasselbe wie
seither fortbetreibe. Gegenwärtig habe
ich eine Partie ganz neue Herrev-
Ueberzieher ausnahmsweis billig zu
verkaufen, auch nehme ich dagegen alte
zu annehmbarem Preis in Tausch.
Ferner kaufe und verkaufe ich fort¬
während getragene Kleider, Stiefel,
Hüte und sonstige Gegenstände.

Mein Laden befindet sich wie seit¬
her noch im Hinterhause.

Achtungsvollst
Fr. Meller, MillerlmliKuilg.

iüellt 2U ll-idsii im Ssporal-Dexoi! in
8t>utit§art>: Dirscll- .̂xotb. 2adv. L Lssgsr,
in cten Depots in vslv . Kits Kxotllsks,
in DietisnLsU: ^potli. StLid, in ll?siuacll:

7ul. Loxx.
ItstariaMlIsr

Hilagsntpopien,
voptpe kttielt IVIillsNreiallenkranL-

Ittztlen ries

n Birkenbalsamseifen
von Bergmann Lr Co. in Dresden
ist nach den neuesten Forschungen durch seine
eigenartige Komposition die einzige medi¬
zinische Seife , welche sofort  alle Kaut-
unreinkichkeiten , Mitesser , Kinnen , Nöte
des Gesichts und der Kände beseitigt und
einen blendend weißen Teint erzeugt. Preis
L Stück 30 und 50 Pf . bei T Lertsellingor.

Frisch gewässerte
Stockfische,

sowie
Kcrringe

empfiehlt
C. Costenbader.

ielles llübnersuge,
stonnbaut unä Narre zvirä in
kürzester 2eit äureb blosses Heber-
pinseln mit üem nükmliebst be¬
kannten, allein eokien Kacilausr'
8ebeii liüknerallgsnmittel aus cker
steten /lpotkelcs in Posen siekvr
unä sokmerrlos beseitigt. Oarton
mit bäasebe unä Pinsel — 60? k.

llepöt in Onl v̂ 1» tit- 8tv1i»8_
MU - gM - WM.

Nach !> ^ tr von
Hamburg MittwocbS u. Sonntags

von Havre Dienstag-

/MM

mit Post -Dampfschiffen  der
l-ismburg - Amsriksnisoksn

^svlrstfskrt -Aotisn-Qsssllsokskl
Auskunft u. Ueberfahrtsverträge bei:

Rl iosv. Aug . Schnaufer
und Traugott Schweizer in Calw.

Eine freundliche
Wohnung

mit 3 Zimmern hat auf Lichtmeß zuvermieten
Heinrich Giebenrath

_ beim Waldhorn.
Ein freundliches

Logis
hat bis Lichtmeß zu vermieten

Nud. Scheuerte,
Metzger.

Nürnberg. Spielwarenl
Galanterie-u.Schmucksachen. Preisliste
frei,nur für Wiederverkauf. - Neuheiten
zu allen Preisen. ProbesortimenteQ
von 10oder50H-Art. inPostkst. ä

Frieär. Ganzenmükker in Nürnberg.
Sommenhardt.

Am nächsten Samstag,  den 14.
November sind

reine MikL̂ ckrveine
zu haben bei

Christoph Roller,
_ Leineweber._

Teiuach.
Farreu gesucht.

Einen dienstfähigen Farren mit
guten Füßen sucht zu kaufen und er¬
bittet sich Anträge in Bälde

Fr. Ehrmann.

Galw.  IrmchLpNeise am 7. WovemöeN 1885.
Heu¬
tiger
Ver¬
kauf

Geqen den
Getreide-
gattun-

Vori¬
ger

Rest.

Neue
Zu¬
fuhr

Ge-
sammt-
Betrag

Im
Rest
geil.

Höchster
Preis.

Wahrer
Mittel-
Preis.

Niederst.
Preis.

Ver¬
kaufs-

Summe

vor. Durch¬
schnitts¬

preis.
gen. mehrlwenig

Ctr. Ctr. Ctr. Ctr. Ctr. §
Waizen _ — - — — —

9 ?20
— —

92
-

20Kernen _ 10 10 10 — — — — — — — — —

Bohnen — 12 12 ! 12 — — — 7 5̂0 — 90 — — — — —

Roggen
Gerste 6

-!
6 6 I 7 !80 I 46 80

—

Dinkel - 90 90 , 90 — 7 — 6 >83 6 60 614 80 - — — 8
Gemasch
Haber 70 70 70 - 7 20 5 95 5 50 417 80 _ — — -

Wicken
Summe — 188 188 188 - i 1261 40

Stadtschultheißenamt.

kMSfi!

Druck und Verlag d'et A. Oelschlöger 'jchcn  Buchdruckerei. Redigier! von Paul Adolfs.  Calw.
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